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«Mliche«
Bekanntmachung der Zentralleitung - es Wohl«
tatigkeitsvereins betreffend die Bewerbung «m

daS Ehrenzeichen für weibliche Dienstboten.
Das von ihrer Majestät der verewigten Königin

Olga gestiftete Ehrenzeichen für weibliche Dienstboten wird
an Weihnachten ds. Js . wieder zur Vergebung kommen.
Dabet können solche weibliche Dienstboten berücksichtigt werden,
welche innerhalb des Königreichs Württemberg in einer
Familie oder auf einem und demselben Anwesen nach zu¬
rückgelegtem 14. Lebensjahr ununterbrochen mindestens volle
25 (für das silberne), bezw. 50 (für das vergoldete Ehren¬
zeichen) Jahre lang treu und in Ehren gedient haben. Ist
das Dienstverhältnis ohne Verschulden des Dienstboten
durch äußere Verhältnisse, wie eigene Krankheit oder Krank¬
heit von Angehörigen und dergleichen unterbrochen worden,
so kann die vor der Unterbrechung zurückgelegte Dienstzeit
zu der nachfolgenden hinzugerechnet werden.

Die Bewerbungen um das Ehrenzeichen sind spätestens
bis zum1. Dezember ds. Js . durch das gemeinschaftliche
Amt des Dienstorts bei der Zentralleitung des Wohltätig¬
keitsvereins einzuretchen. In denselben ist neben den An¬
gaben über Namen, Alter, Heimat und Konfession des
Dienstboten das Zutreffen der oben genannten Voraussetz¬
ungen bezüglich der Dienstdauer, der Art der Dienstleistung,
unter Hervorhebung etwaiger besonders hervorragender
Leistungen, und der völligen Unbescholtenheit des Dienst¬
boten näher darzulegen. Beizufügen ist

1) eine amtliche Bescheinigung über den Tag des Dienst¬
antritts und über die ununterbrochene Fortdauer des
Dienstverhältnisses(bezw. bet Dienstunterbrechungen
auch über den Tag des Austritts und des Wieder¬
eintritts) auf Grund der polizeilichen Melderegister;

2) ein Familienregisterauszug, aus dem die Familien¬
verhältnisse des Dienstboten zu ersehen sind;

3) ein amtlich beglaubigtes Zeugnis der Dienstherrschaft
über Charakter und Verhalten, sowie die Leistungen
des Dienstboten.

Stuttgart , 2. Oktober 1907.
Moser.

Natioualliberaler Parteitag.
(Unber. Nachdr. Verb.) II. (Telegraph. Bericht.)

8. u. L. Wiesbaden, 6. Okt.
(« chluß.)

Dr. Stresemann legte zu der Frage der Pensions¬
versicherung der Privatbeamten folgende Resolution
vor: Der allgemeine Vertretertag der nationalliberalen
Partei steht ebenso wie in der Erhaltung des gewerbtätigen
Mittelstandes in der Stärkung und Sicherstellung der in
der Prtvatbeamtenschaft bestehenden Mittelstandsschichtev
ein Gebot staatlicher Notwendigkeit und begrüßt die Be¬
strebungen auf Schaffung einer staatlichen Penstonsverstcherung
als Mittel zur Durchführung dieses Zweckes, und glaubt,

Abenölsusr
des Knlspekter Wrcresig

von Fritz Reuter.
(Fortsetzuu,.)

Nach'ner Weile geh ich über dem Hofe, da kommen
zwei Tagelöhner und stellen ihre Sensen an die Wand
und gehen tn's Hauschauer*), und jeder kommt mit einem
Beile wieder heraus und holen sich die Leiter von dem
Hühnerstall und dem Taubenschlag. — „Was soll dieses?"
frag' ich. — „„Herr, wegen dem Buchweizen/'" sagt der
eine. — „Wo so," frag' ich, „wegen dem Buchweizen?"
—, »»Ja,"" sagt er, „„mit Sensen is da nichts zu machen,
wir müssen mit Beile darüber."" — Na, daS war denn nu
stark und ich wundre mir, faß mir aber doch und frag': „Was soll
denn aber die Leiter?" - „Ja,"" sagt er. „„wir wollten
uns das bequemer machen, und daß kein Unglück geschieht
und wollen ihm erst die größten Zweige aus der Spitze
aushauen."" — Na, nu« werd' ich denn auch neubegierig
und reite'raus und — sehn Sie! — da steht mein Buch¬
weizen wie'ne gadliche Dannenschonung."

Das war denn nu woll meine fünf lateinische Mitkol-
legen doch ein Bischen zu streifig, und sie fangen schon an:
„Ja , aber. . ." und „Aber dennoch. . ." — Ich sah
aber gefährlich ernsthaft und einerlei aus, als wäre mir so-

Uagokd, Mittwoch dm 9. KKloöer
daß dieses Mittel nicht nur für die Privatbeamten, sondern
auch für den Handelsstand und die Industrie segensreich
wirken wird und daß die Einführung dieses Penfionsver-
ficherung im staatlichen Interesse liegt. Er erkennt mit
Genugtuung die bisherigen Arbeiten und die Initiative der
Reichstagssraktion in dieser Frage an und hofft, daß es in
Gemeinschaft mit den übrigen nationalen Parteien gelingen
wird, ein Gesetz zu schaffen, welches den berechtigten Wünschen
der Privatbeamten Rechnung trägt. Bezüglich des Weges,
auf dem diese.Penstonsverstcherung zu erreiche» ist, sieht der
Vertretertag davon ab, bindende Stellung zu nehmen, zumal
die Privatbeamten selbst bisher zu dieser Frage noch nicht
endgültig Stellung genommen haben. -

An den Vortrag schloß sich eine lebhafte Aussprache
an. Landtagsabg.Dr. Schröder-Kassel, der stellvertretende
Vorsitzende der nafsauischen Versicherungsanstalt, erörterte
die Frage der Penstonsverstcherung vom rein technischen
Standpunkte aus. Er führte aus, daß die Mehrzahl der
Privatangestellten zu Versicherungsanstaltengehöre, und
daß auch die höheren Beamten eine Zeitlang werden Mit¬
glieder gewesen sein. Wenn die Privaibeamten aus diesen
Versicherungsanstalten ausscheiden würden, so würden1'/-
Millionen Versicherte verloren gehen. Es würde sich dann
fragen, ob die deutschen Versicherungsanstalten unter diese«
Umständen überhaupt finanziell leistungsfähig sein würden.
Die Vorschläge des Reichstagsabg. Potthoff hätten etwas
Bestechendes. Es sei aber kaum möglich, in einem Gesetze
verschiedene Klaffen von Versicherten zu schaffen. Der
Redner hält eine Sonderkaffe für möglich. Die Wünsche
der Privatbeamten auf eine höhere und selbständige Ver¬
sicherung sei gerechtfertigt. Sie sollten aber einig sein.
Die Bestrebungen des Werkmeisterverbandes und des Herrn
Potthoff förderten aber diese Einigkeit nicht. Eine Abhilfe
der bestehenden Mißstände sei notwendig. — Hiller -Leipzig
vom Verbände deutscher Handlungsgehilfen erklärt, die beiden
Vorredner hätten ihm aus der Seele gesprochen, auch er
sei für eine Sonderverstcherung. — Landtagsabg. Dr. von
Vötting er: Die Industrie ist sich sehr wohl der Wichtigkeit
der Sicherstellung ihrer Beamtenschaft bewußt, denn diese
Beamten haben die Industrie auf die Höhe gebracht. Ich
danke Dr. Stresemann, daß er das wohlwollende Verhalten
der Industrie gegenüber ihren Beamten anerkannt hat; sie
ist teilweise mit der Fürsorge für die Beamten schon vor¬
gegangen. Sie konnte nicht warten auf das Beste und
mußte zufrieden sein mit dem Guten. Sie ist vielfach weiter¬
gegangen als es der-Staat seinen Beamten gegenüber getan
hat. Die Privatindustrie wird gern und freudig die Hand
bieten zur Durchführung der Privatbeamtenverstcherung,
weil das eine große und nationale Aufgabe ist, an der wir
gern Mitarbeiten wollen. (Beifall).

Inzwischen wurde folgendes Telegramm verlesen: Der
300000 Mitglieder zählende deutsche Beamtenbund über¬
sendet dem allgemeinen Vertretertag der nationalliberalen
Partei Grüße und spricht die Hoffnung aus, daß die national¬
liberale Partei für eine nachdrückliche Aufbesserung der Be-
amtengehälter etntreten wird. (Lebhafter Beifall). — Dr.
Kippert schlug folgende Resolution vor: Der Parteitag

was in meinem Leben schon oft passiert, und plötzlich rief
Moses Löwenthal: „Herr Entspekter, sehn Sie 'rauS; hier
is Berlin!" — Na, ich seh' 'raus, ich seh' oben, ich seh'
unten, ich seh' rechts, ich seh' links; nichts als das vor¬
trefflichste Buchweizenboden unten, und oben zwei Schorn¬
steine for Kartoffelbrennerei, und links ein einsamer Ein¬
gang zu 'ner Art Sandkuhl mit Kegelbahn und der Auf¬
schrift,Sommervergnügen'. — „„Moses. . sag' ich,
denn ich denk', ihn reitet der Ehrgeiz noch doller zu lügen,
als wir Oekonomiker. — „Herr Entspekter", sagt er, „'s
ist wahr, es präsentiert sich nich; 's ist aber der Anfang
und, mit Erlaubnis zu sagen, die hinterste Seite; aber paffen
Sie Achtung, eS kommt gleich." Und es kam auch gleich.
Wir fuhren in einer Art von gewölbtem Glashause hinein,
welches das Absteigequartier der Eisenbahn darstellt und
Moses sagt: „Herr Entspekter, wundern Sie sich noch nicht;
dies ist allenS erst von hinten. Aber," sagt er, „haben
Sie eu Paß?" — „„Wo soll ich en Paß haben?"" sag'
ich. — „'S ist wahr," sagt er; „aber's ist schlimm,"
sagt er, „und wir müssen uns zu helfen suchen. Nun fasten
Sie mir hinten an den Rock und halten Sie fest und sagen
Sie kein Wort. Was zu machen ist, wird gemacht."—

Wir kommen nun in ein grausames Gedränge von
Menschheit und mü die lateinischen Oekonomiker auseinander;
drängen uns aber durch und kommen zu ein paarMilitör-
personen. — „Das find die Schutzmänner," sagt Moses mir
heimlich zu. — „„Also, das sünd die,"" sage ich zu mir
Md seh' sie mir forschend an; aber sie sahen mir auch
forschend an, und der eine sagte: „Meine Herren, Ihren
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bittet!die nationalliberale Fraktion des Reichstages, ihre
Aufmerksamkeit der volkswirtschaftlich notwendigen Sicherung
der Rechtslage der berufsmäßigen Vertreter von Privat-
verstcherungsgesellschasten zuwenden zu wollen. —Dr. Wis-
liconius -Neuwied wünschte, daß in das Volk mehr Auf¬
klärung über die Arbeit der Partei getragen werde. Er
empfiehlt die Anstellung von Wanderlehrern. — Damit
schloß die Aussprache.

Die Resolution Dr. Stresemann wurde einstimmig
unter lebhaftem Beifall angenommen. Es wurde ferner
beschlossen, die Rede Dr. Strcsemanns drucken zu lassen.
— Die Resolution Dr. KippertS wurde dem Zentralvor«
stände überwiesen.

Unter allgemeiner Spannung erhielt dann Exz. Hamm
das Wort zur Geschäftsordnung. Er erklärte: Die Köl¬
nische Volkszeitung und die gleichfalls klerikale Saarpost
haben folgende dann auch von der übrigen Presse aufge¬
nommene Mitteilung veröffentlicht: „Zum Vertretertage
der nationalliberalen Partei haben die nationalen Arbeiter
an der Saar folgenden Antrag gestellt: Der Delegierten¬
tag wolle beschließen: 1) Grundsätzliche Stellung gegen die
„gelben" Gewerkschaften zu nehmen; 2) Ausschluß derjenigen
Herren aus der nationalliberalen Partei anzubahnen, welche
den christlich-organisierten Arbeitern ihr Koalitionsrecht
vorenthalten und die „gelben" Gewerkschaften protegieren,
da ein solches Verhalten weder„nationalen" noch„liberalen"
Grundsätzen entspricht. — Auf dem Delegiertentage sollen
drei Arbeitnehmer Ms dem Saarrevier diese Anträge ein¬
gehend begründen und zwar ein gemaßregelter national¬
liberaler Hüttenarbeiter aus Bourbach, ein deutsch-nationaler
Handlungsgehilfe aus St . Johann und der Gewerkschafts¬
sekretär Schneider-Malstatt. Von den christlich-organisierten
Arbeitern des Saarreviers bekennen sich etwa 7000 politisch
zur nationalliberalen Partei. Sie fühlen sich beschwert
durch das Verhalten verschiedener Groß-Industrieller." —
Ich stelle an den Vorsitzenden die Frage, ob ein solcher
Antrag zu unserem Vertretertage eingegangen ist, und ob
die in der Mitteilung bezeichnten Personen sich hier ange¬
meldet haben oder nicht(Bewegung).

Generalsekretär Breithaupt: Ein solcher Antrag, der
von der klerikalen Presse zu sehr offensichtlichen Zwecken
verbreitet wird(lebhafte Zustimmung) ist bei den geordneten
Stellen des Vorstandes nicht eingegangen(lebhaftes hört,
hört!). Auch die namhaft gemachten Vertreter haben sich
nicht gemeldet(Heiterkeit und Bewegung). — Exz. Hamm:
Ich wollte das nur feststellen. Die Tendenz dieser Ver¬
öffentlichung ist ganz klar, es sollte Verwirrung in die
nationalliberalen Arbeiterkreise getragen werden(lebhafte
Zustimmung). — Abg. Dr. Paasche : Damit ist diese
Sache erledigt. (Beifall).

Die Verhandlungen haben nun ihr Ende erreicht.
Justizrat Gümbel-Leipzig dankte dem Vorstande des

Parteitages für seine Mühewaltung. Abg. Dr. Paas che
nimmt dann das Schlußwort: Der ganze Verlauf unseres
Vertretertages hat denen, die an der Spitze standen, das
Arbeiten ungemein leicht gemacht. Wir danken dafür, daß

I es in dieser Weise gelungen ist, die Beschlüsse zu fassen.

Paß." — Beinah hätte ich mich vergessen; aber Moses war
fix bei der Hand: „„Hier ist meiner. Und dies ist en Onkel
von mich, Levi Josephi aus Prenzlau, der wegen die dring¬
liche, plötzliche, nächtliche Abreise in Geschäftssachen keinen
Paß hat; aber ich. . ."" — „Sie müssen warten," sagt
der Schutzmann, und so warten wir denn, bis sich die
Menschheit verlaufen hat. — „„Moses,"" sag ich, „„hol
Euch. . ."" — „Herr Entspekter," sagt er, „wir kommen
damit durch. Schweigen Sie, er kommt schon."

Der Schutzmann kam denn auch und kuckte mir sehr
bedenklich an und verglich mein Aussehen mit seine schrift¬
liche Notizen; denn wie er mir nachher selbst sagte, hat er
mir anfangs for einen gewissen berühmten, schlesischen Mord¬
brenner gehalten: endlich aber fragt er mich, ob ich nicht
einen ansässigen, zuverlässigen Mann hätte, der sich meiner
verbürgte, und ich will schon meine Unbekanntschaft einge¬
stehen, da fällt mir MoseS ein: „Ja, " sagt er, „der reicher
Bankier Bexbacher." —

Wir nehmen uns also eine Droschke, was man bei uns
einen gewöhnlichen Einspänner nennt, und fahren zu Bex-
bachern. Als wir unfern Eintritt bei ihm nehmen, springt
dieser hinter einen Atsch vor, der voll lauter doppelte
Luggerdohrs liggt, denn die Art beschäftigt sich den Tag
über mit das nützliche Geschäft doppelte Luggerdohrs ein¬
zuwechseln— weshalb man die Bankiers auch Bankerts
und Wechselbälge zu nennen pflegt— und des Abends
geben fie sogenannte Sauereien mit Gelehrte und Künstler
und Musik. Na, also Bexbacher springt in die Höh Md

') Hauschauer, plattdeutsch, — Werkstatt de» Rademacherr.



Ich bin nicht dafür , daß Jung und Alt sich in die mehr
oder weniger zahlreichen Haare geraten (Heiterkeit ). Die
Jugend gibt verständig dem Alter nach (Beifall ) . Trotz
aller Hoffnungen der Gegner auf eine Spaltung dürfen wir
auch in Zukunft auf der gemeinsamen Basis Weiterarbeiten.
Daß die Rede unseres Führers Baffermann mit so jubeln¬
dem Beifall ausgenommen wurde , kam daher , daß seine
Worte ebenso mustergültig als richtig waren . Das ist das
erfreuliche , daß die Bedenken der einen, er ginge zu weit
rechts , und die der anderen , er ginge zu weit links , urü»
daß die Bedenken unserer Gegner zu Schanden geworden
sind . Es hieß in der Zentrumspresse , und es wurde viel¬
fach seitdem so dargestellt , als ob die ganze Anregung zur
Blockpolitik von dem Rededuell DernburgS mit Roereu her¬
käme, und daß Dernburgs Ausführung « im Reichstage
widerlegt worden seien durch den Prozeß Roeren -Schmidt
in Köln . Davon kann keine Rede sei» . Wer das Kölner
Urteil richtig zu lesen versteht , der weiß , wer der Gerich
tcte ist.;

Wir stehen am Ende unserer Tagung Md muffen dm
festen Vorsatz mitnehmen in die Heimat , unsere Anschauungen
weiter hinauszutragen ins Land , zum Nutzen der Partei,
damit die neugestärkte Partei draußen neue Kräfte erhält.
Wir müssen fleißig sein, Vereine gründen Md Organisatio¬
nen schaffen im neuen politischen Lebm . In diesem Sinne
bitte ich Sie , an die Arbttt im Lande zu gehen . Die
nationalltberale Partei , sie blühe , wachse und gedeihe , sie
lebe hoch! — Die Versammlung stimmte begeistert in das
Hoch ein . — Darauf wurde der Parteitag geschloffen.

In zwei Volksversammlungen am Nachmittag sprachen
Reichstagsabg . Dr . Osann über Fragen der Reichspolitik,
Abg . Dr . Frtedberg über die Tätigkeit und Stellung der
nationalliberalen Partei in Preußen , Professor Dr . Paasche
über Rückblicke und Ausblicke auf die Reichspolitik . Land-
tagsabg . Dr . Schisser sprach über Fragen der preußisch«
Landespolitik.

Am Abend fand ein Festesten statt . Für deu Montag
ist eine Rheinfahrt und ein Besuch deS Niederwald -Denk¬
mals vorgesehen . Dort wird Landtagsabg . Hackenberg
die Festrede halten.

WoNtifche Webersicht.
I « BuudeSrat wurde in der Sitzung vom Donners¬

tag u. a . der Ueberweisung des Gesetzes über die Abänderung
der Gew .-Ordn . des Gesetzes betr . die Aenderung des Z 63 des
Handelsgesetzbuches , sowie mehrerer anderer Vorlagen an
die zuständigen Ausschüsse zugestimmt . Auch die Ausschuß-
anträge übertz den Entwurf einer Verordnung betr . die
Pension und Fürsorge für die Hinterbliebenen der Reichs¬
baakbeamten und über die Vorlage betr . die landesrechtliche
Anwendung des Reichsbeamtengesetzes in Elsaß -Lothringen
fanden Zustimmung . — Mit der oben erwähnten Novelle
zum Handelsgesetzbuch wird dem auch im Reichstag geäußerten
Wunsche auf Abänderung der Bestimmung Rechnung ge¬
tragen , wonach der Handlungsgehilfe nicht verpflichtet ist,
sich auf seinen bei unverschuldeter Behinderung an der
Dienstleistung zustehenden Gehaltsanspruch den Betrag an-
rechnen zu lasten , der ihm für die Zeit der Verhinderung
aus einer Kranken - oder Unfallversicherung zukommt.

I » Sache « der staatliche « Penfiousversicheruug
der Privatangestellten ist dieser Tage der geschäftsführende
Vorsitzende des Hauptausschufles , Reichstagsabgeordneter
Schack, vom Staatssekretär des Innern von Bethmann-
Hollweg empfangen worden . Der Staatssekretär hob im
Lauf der Unterredung die Bedeutung des Privatangestellten¬
standes hervor und äußerte sich dann über die Frage der
staatlichen Pension und Hinterbliebenensürsorge , deren För¬
derung er sich angelegen sein lasten werde , in der zuversicht¬
lichen Hoffnung , daß alle Schwierigkeiten überwunden würden,
Ae sich später hinsichtlich der Einzelheiten dem von den
Privatangestellten gesteckten Ziel noch entgegenstellen könnten.

Die Haager Friedenskonferenz beriet am Samstag
m einer Plenarsitzung über die Frage des obligatorisch«

Schiedsgerichts . Die beiden erst« generellen Artikel wurden
trotz einer den Eutwmf bekämpfenden Rede des deutschen
Delegierten mit 30 gegen 6 Stimmen und einigen Stimm¬
enthaltungen angenommen . — Die dritte (Seekriegs ) Kom¬
mission beendete am Freitag ihre Arbeiten durch Annahme
des Entwurfs über die Rechte und Pflichten der neutralen
Staaten im Fall eines Seekriegs . Der aus 27 Artikeln
bestehende Entwurf regelt die meisten der während des
russisch-japanischen Krieges entstandenen Streitfragen.

Die türkische Invasion in Persien hat in den
letzten Tagen weitere Fortschritte gemacht . Aus Urmia
wird die Einnahme einiger wetteren persischen Meise durch
die türkischen Truppen gemeldet . Die telegraphische Ver¬
bindung mit Urmia droht abgeschnitten zu werden . Die
Bevölkerung von Urmia hat einen Bevollmächtigten nach
Teheran entsandt , der die Regierung bitten soll, energische
Maßnahmen gegen das Anrücken der Türken zu treffen.
Der englische Konsul hat Urmia verlassen , um sich nach
Mawana zu einer Zusammenkunft mit dem Mali von
Bitlis zu begeben.

Der Marokkanische Kriegsminister Gebbas
ersuchte den französischen Gesandten Reguault , die zur Be¬
kämpfung des Prätendenten El Roghi bestimmten scherifi-
schen Truppen durch ein französisches Kriegsschiff befördern
zu lasten . Regnault antwortete , da El Roghi bei Melilla
sich aufhalte , so sei der Truppentransport Sache Spaniens.
In Parts empfing Minister Pichon den spanischen Bot¬
schafter und besprach die Angelegenheit mit ihm . — Nach¬
richten aus Rabat zufolge trägt der Sultan eine außer¬
gewöhnliche Franzosenfreundlichkeit zur Schau , die man
aber nicht für aufrichtig hält.

Mageo -Weuigkeiten.
Ar« Strtt nutz Lavd.

Nagold , S. Oktober.
* Ei « heizbarer geräumiger Warteranm wird

in absehbarer Zeit an Stelle der bisherigen Schutzhütte am
Stadtbahnhof  errichtet werden . Nähere Mitteilung
hierüber folgt.

Obstansstellnng in Gültlinge « . Eine sehr gut
gelungene Sache , insbesondere auch für die Hebung des
Obstbaues war die unter Leitung von Herrn Schultheiß
Kern am Sonntag , im Gasthaus z. Hirsch in Gültlingen
veranstaltete Obstausstellung verbunden mit Vorträgen über
einschlägige Themata . Von allen Seiten des Bezirks sowie
der Nachbarbezirke waren Besucher herbeigeeilt , so daß die
geräumigen Lokalitäten des Gasthauses z. Hirsch bald über¬
füllt waren . Die Obstausstellung an und für sich war sehr
geschmackvoll und schön arrangiert , die ausgestellten Früchte
waren größtenteils von schönster Vollkommenheit und wurde
daher auch von sachmänische Seite den Ausstellern alle An¬
erkennung gezollt . Gärtner Raas jr ., Nagold war zur
Bestimmung der unbekannten Obstsorten herbeigezogen . Der
eigentlichen Versammlung ging um 1 Uhr eine Ausschuß-
fitzung des Bezirksobstbauvereins voraus , in welcher beschlossen
wurde , am 28 . Oktober in Altensteig eine Versammlung
mit Vorträgen und mit einer Verlosung von Obstbäumen,
Beerensträuchern und Obstbaugerätschaften abzuhalten . Um
2 ' /, Uhr begann die Versammlung , welche Herr Schultheiß
Kern  mit einer kernigen Ansprache eröffnete , worauf Herr
Reg . Rat Ritter  den Ausstellern schöne Worte der An¬
erkennung widmete mit dem Wunsche , daß die Anwesenden
auch fernerhin mit erneutem Eifer dem Obstbau zugetan
sein möchten . Herr Oberamtsbaumwart Bi hl er von Wald-
dors gab hierauf praktische Winke über Mostberettung , Ver¬
packung von Tafelobst nach Tiroler Art , sowie über An-
bringeu von Klebgürteln zur Bekämpstmg des Frostnacht¬
spanners , wofür demselben allgemeiner Beifall zu teil wurde.
Hierauf teilte der Vorsitzende an Herrn Julius Raa f -Nagold
daS Wort zu einem Vortrag über „Baumpfianzung und
allgemeiner Obstbaumpflege " . Die große Zuhörerschaft lauschte
mit Aufmerksamkeit deu praktischen Ausführungen des
Redners , welch letzterem auch am Schlüsse seines längere»

Vortrages ungeteilter Beifall zu teil wurde . Der Vor»
sitzende ließ dann noch den Rednern für ihre Mühe warme Worte
des Dankes zukommen und forderte die Versammlung auf , als
Zeichen des Dankes sich von den Sitzen zu erheben , was
geschah. Herr Reg . Rat Ritter  ermahnte die Anwesenden,
sie möchten, gestützt auf das heurige gute Obstjahr auch
fernerhin zur Vermehrung und Pflege der heimatlichen Obst¬
baues das Ihrige beitragen.

Bo « der Steinach . (Korr.) Alles ist schon ge¬
raume Zeit glücklich unter Dach und Fach und auch die
Kartoffeln sind bereits schon 8 Tage geborgen und der
Landwirt wartet sehnsüchtig zur Bestellung seiner Felder
nach ausgiebigem Regen . Die anhaltende Trockenheit hat
leider für die Landwirtschaft nicht unerheblichen Schaden
gebracht . Der Getreidestand war zum Teil sehr dünn,
Oehmd gab es sehr wenig und sogenanntes Nachfutter
fehlt vollständig . Mancher Landwirt ist durch den Stroh-
und Futterausfall gezwungen seinen Viehstand zu schlechten
Preisen (obwohl mit den Fleischpreisen nicht vereinbar ) zu
verringern und gar mancher , der im Frühjahr bet den
günstigen Aussichten , um etwas zu verdienen ein Stück
Jungvieh eingestellt hat , muß dasselbe zum gleichen Preise
wieder veräußern . Und so zeigt leider dieser Jahrgang
wieder , daß auch die Viehzucht , als der erste Erwerbszweig
durch die Ungunst der Witterung sehr bedauerliche Mißer¬
folge zeigt . Daneben haben die Laudleute aus den Hopfen
die zuletzt zu 35 ^ pro . Ztr . verkauft werden mußten
nicht einmal die Produktionskosten erzielt und der Bedarf
an Mostobst muß durch den Ausfall wieder mit teurem
Gelde gedeckt werden . So ist bei uns der Landwirt , oder
Kleinbauer , durch die großen Schwankungen in keiner be¬
neidenswerten Lage , er hat alle Mühe sich nur auf seinem
Niveau zu halten.

Snlz , 8. Okt. Guten Erfolg hatte der hiesige Rad¬
fahrerverein (Schwalbe ) beim Rennen am Sonntag in
Liebenzell . Es erhielten Preise : Gottlob Schultheiß den
ersten , Jakob Wörner den dritten , Johannes Dengler den
vierten und Adolf Weidle den fünften Preis . Dem Verein
wird ferneres Blühen und Gedeihen gewünscht.

Neuenbürg , 8. Okt. Eine Wirtsfrau in Unterreichen¬
bach, welche schon einige Tage unter verdächtigen Umständen
bewußtlos darniederlag , ist gestorben.

r . Stuttgart , 8 . Okt . Am 7. Oktober kurz vor 9
Uhr Abends fuhr auf der Station Bietigheim ein von
Mühlacker kommender Güterzug infolge unrichtiger Einfahrts¬
erlaubnis auf einen stillstehenden Güterzug auf . Hiedurch
wurde das eine Gleis zwischen Großsachsenheim und Bietig¬
heim auf etwa eine Stunde gesperrt und erlitten die ohnehin
verspäteten Schnellzüge 43 und 59 (Stuttgart an 8 .24 und
8 .50 ) weitere erhebliche Verspätungen . Verletzt ist niemand.

Eßlingen , 6. Okt. Die Landesversammlnng
-er Sozialdemokraten Württemberg war von 300
Deleg . besucht. Die Verhandlungen wurden von dem Abg.
Schlegel mit einer Begrüßungsansprache eingeleitet . Die
den Eßlinger Genossen bei der letzten Landtagswahl bereitete
Niederlage hoffe man bei den kommenden Wahlen wieder
auswctzen zu können . Zum Leiter der Versammlung wurde
der Reichstagsabg . Metz gewählt . Zu den Berichten des
Landesvorstandes und deS Landesausschufles machte Genosse
Steinbrenner noch einige ergänzende Bemerkungen : Mit dem
Abkommen mit der Volkspartei für den zweiten Landtags¬
wahlgang sei auch die Parteileitung nicht befriedigt gewesen;
«an habe sich aber sagen müssen, daß sonst die Volk - Partei
mit der deutschen Partei gegangen wäre . Im Anschluß
an den Bericht über die Parteipresse sprachen sich einige
aus dem Gmünder Bezirk mißbilligend darüber aus , daß
im 9. Wahlkreis das Zentrum von der Sozialdemokratie
unterstützt wurde ; auch die Stichwahlparollr zu Gunsten
Naumann ' s und Haußmann 's wurde kritisiert . Als von
einem Redner mit Rücksicht auf die Unterstützung Naumann ' s
und Bekämpfung Wolff ' s im 3. Wahlkreis rin Redner
meinte , es sei bei der gegenwärtigen Zusammensetzung des
Reichstags ganz gleichgültig , ob ein Reaktionär mehr oder

ruft : „Straf mich Gott , Herr Moses Löwenthal !" Md
Moses Löwenthal macht en Diener und sagt auf mich
zeigend : „ „Mit meinem Onkel Levi Josephi aus Prenz-
lau ." " — „ Halt !" rief der Nilitörbeamte , dieses wollte
ich fragen . — Herr Bexbacher , kennen Sie diesen Herrn
hier ?" — Aber er kam zu spät mit seiner Frage , denn
Moses hatte Bexbachern schon einen Augenzwinker apople-
xiert , und der seine Takt und das augenblickliche Verständ¬
nis von jüdische Glaubens genoffen ist in kirüffliche Fälle
wirklich bewunderungswürdig . Bexbacher fiel mir also um
den Hals , sich mich rund um und küßte mir zweimal in ' s
Gesicht : „ „ Gott !" " rief er , „ „ ob ich ihn kenn ! Ist er
nicht meine erste Jugendfreundschaft ? — Levi Josephi,
weißt Du noch, als ich Dich immer das doppelte Vieh
nannte ? — Weißt Du noch, as Du mich dafür die Haare
ausrissest ? " " — Und dabei zeigte diese verlogene Karnallje
auf seinen kahlen Kopp , und Moses , diese Hallunke , zieht
en Taschentuch vor und wischt sich die Augen und sagt zu
der arglosen Polizei ! „Ach wo rührend ! Ich kann mir
nicht helfen , aber ' s ist rührend !" — Nun bitte ich Ihn«
um alles in der Welt , was sollte ich zu diese Anstellungen
der heuchlerischen Lügenbrut sagen ? Ich wollte diesem
Schutzmanne schon mit einer wahrhaften Erklärung unter
den Augen gehen , da sagte er zu mir : „ „ Schön " " , sagte
er , „ „ ich habe mich persönlich von Ihrer Persönlichkeit über¬
zeugt , und das ist Ihr Glück , denn sonst hätten wir Ihnen
einspnnnen müssen." " — Na , diese Redensart machte mich
denn verstutzt und ich dachte : „ Aso so ist die Meinung.
Na , denn mau zu!" - „ „ Aber, " " sagt er, „„ die Herren-

muffen jetzt mit auf die Polizei , denn en Paß müssen Sie
haben ." " - (Fortsetzung folgt .)

Das Schicksal der Stahlfedern » Man kennt
die Anekdote von den beiden aus Ehrgeiz scharf renom¬
mierenden Geschäftsreisenden, , die an der Wirtstafel
eines Hotels darüber stritten , wessen Firma einen
größeren Umsatz erziele . Schließlich geraten sie so in Eifer,
daß der eine behauptet , seine Firma spare allein jährlich
dadurch einige Fässer Tinte , daß sie keine Punkte mehr auf
das kleine i setze, worauf der andere Reismde schleunigst
erwiderte , aus den im Kontor seiner Firma abgelegten,
alten , verbrauchten Stahlfedern feien schon mehrere Eisen¬
bahnen erbaut worden . An diesen alten Scherz wird man
erinnert , wenn mau von dem jüngst von einem englischen
Naturforscher angestellten Experiment hört , der sich die Frage
stellte , wo die ungeheuren Mengen alter verbrauchter Stahl¬
federn bleiben , die zumeist fast spurlos verschwinden , wo
man doch glauben sollte , ihr Metall wäre recht widerstands¬
fähig . Der praktische Engländer deponierte in einem stillen
Gartenwinkel einige hundert Radeln und Federn derart,
daß sie alles Einflüssen der Witterung ansgefetzt waren.
Dabei stellte sich überraschenderweise heraus , daß sowohl
Nadeln wie Stahlfedern erstaunlich schnell oxydieren , sich
in bräunlichen Rost verwandeln , der einfach vom Winde
fortgeblas « wird . Stahlnadeln hielt « sich am längst « ,
nämlich zweiundeinhalb Jahre ; gewöhnliche Haarnadeln
waren schon nach 5 Monaten , die meisten Stecknadeln nach
18 Monaten spurlos verschwunden . Die Stahlfedern rosteten

!, in 15 Monaten aus den Federhaltern heraus , während sich

deren Holz fast unverändert erhielt . DaS Experiment be¬
darf jedenfalls noch der Nachprüfung von sachkundiger Seite.
Allerdings Eisenbahnschienen , wie der Reisende in obiger
Anekdote behauptet , wird man niemals aus alten Stahl¬
federn Herstellen wollen oder können.

Das Wort Trnst , unter dem man »ine Fusion wirt¬
schaftlicher Unternehmungen mit vslländiger Vernichtung
des Einzelwillens behufs Beherrschung des Marktes und
Erhöhung der Preise mit rücksichtsloser Ausbeutung der
Konsumenten versteht , ist jetzt, seitdem sich der energische
Präsident der Vereinigten Staat « von Nordamerika gegen
die verhängnisvollen Bestrebungen der verschiedenen Trusts
gewandt , mehr denn je in aller Munde . Woher stammt
nun das Wort ? Trust ist unbestreitbar ein altgermanisches
Wort , das schon im Beginn unserer Geschichte Vorhand«
und allgemein gebräuchlich gewesen ist. Es war eine ur-
germanische Einrichtung , daß Könige , Hcrzöge und Fürst«
sich mit einer Gesellschaft umgaben , die man im Fränkisch«
„Trustis " nannte , und zwar mit dem Sinne : Vertrag,
Bündnis , Genossenschaft , Bund . Nach Tacitus haben die
germanischen Jünglinge die Dienste in solchen Gefolgschaften
nicht bloß bei den angestammt « ,, sondern auch bei fremd«
deutschen Fürsten gern geleistet . In späteren Zeiten dehnte
sich diese Sitte noch weiter aus , indem die angeborene
Kriegslust Md die Freude an Gefahren germanische Krieger
antrieben , als Gefolgsmann « auch in die Leibwachen deS
byzantinischen und römischen Kaisers einzutreten , ähnlich wie
noch bis zum Jahre 1860 Schweizer im siziliauischen und
neapolitanischen Kriegsdienste ganze Regimenter bildeten.
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weniger in demselben fitze, bestritt dies der Abg. Keil ganz
energisch und meinte, noch weniger gleichgültig wäre eS
gewesen, wenn die Sozialdemokratie durch eine Parolle
gegen Naumann sich eine nicht wieder gut zu machende
moralische Niederlage zugezogen hätte. Das Landtagswahl¬
abkommen mit der Volkspartei bezeichnen Abg. Keil als
eine politische Tat, die dazu gedient habe, den beiden
linksstehenden Parteien eine möglichst große Zahl von Ver¬
tretern zu sichern. Die Sozialdemokratie sei dabei nicht zu
kurz gekommen. — Nach der Mttagspause sprach Abg.
Dr. Lindemann über die Tätigkett der Landtagsfraktion.
Wenn die Volkspartei von einer„Parlomanie" gesprochen,
so zeuge dies von einer völligen Verkennung der Aufgaben
einer Volksvertretung. Der Redner richtete dann einige
Angriffe gegen den Ministerpräsidenten, dem er zum Vor¬
wurf machte, daß er sich zu sehr auf den starken Mann
hinausgespielt habe. Uebrigens habe die sozialdemokratische
Fraktion keinen Anlaß, sich durch dieses Verhalten des
Ministerpräsidenten beschwert zu fühlen, viel mehr Anlaß
dazu hätten die anderen Parteien. Von einer fortschrittlichen
Politik im gegenwärtigen Landtag könne nur die Rede
sein, wenn es gelinge, Deutsche Partei, Volkspartei und
Sozialdemokratie auf einer Kompromislinie zusammenzu¬
bringen. In vielen Punkten habe sich auch ein Zusammen¬
arbeiten des „Großblocks" als möglich erwiesen; ob ein
solches Zusammenarbeiten auch bei den künftigen Tagungen
möglich sein werde, werde vor allem von der Haltung der
deutschen Partei abhängen, für welche die Schulnovelle ein
Prüfstein bilden werde. Die Erklärung Dr Hiebers in
Lorch lasse der Hoffnung Raum, daß fich eine Mehrheit
nicht nur für die Aufhebung der geistlichen Bezirks, sondern
auch der geistlichen Ortsschulaufstcht finden lassen werde,
womit das Haupthindernis der konfessionellen Scheidung
innerhalb der Volksschule und der Abschaffung der Herr¬
schaft der Kirche über die Schule aus dem Wege geräumt
wäre. Die Frage der Abstimmung der Fraktion über den
Etat sei in ungeheuerlicher Weise aufgebauscht worden.
Es habe fich dabei nicht um eine prinzipielle Frage, sondern
um eine Frage der taktischen Zweckmäßigkeit gehandelt.
Ueber zwei Resolutionen, in welchen der Landtagsfraktions¬
wahl die Anerkennung für ihre wirksame Vertretung der
Interessen des werktägigen Volks ausgesprochen, aber be¬
dauert wird, daß sie dem Etat zugestimmt hat, enfpann fich
eine längere Debatte, Kinkel-Göppingen sprach seine Unzu¬
friedenheit darüber aus, daß die Fraktion zu Hofe gegangen
sei und dem König einen Handkuß gegeben habe. (Große
Heiterkeit). Klara Zetkin vertrat die Anficht, daß die
Sozialdemokraten prinzipiell gegen das Budget stimmen
müßten, wenn auch anerkannt werden müsse, daß die württ.
Reg. sich der Sozialdemokraten gegenüber stets anständiger
Formen bedient habe. Dr. Lindemann bestritt, daß die
Fraktion zu Hofe gegangen sei und dem König einen Hand¬
kuß gegeben habe(Zuruf: Aber einen Patsch!) Wir haben
im Halbmondsaal den Besuch des Königs entgegengenommen
und wir haben teilgenommen an diesem staatsrechtlichen
Akt, wie an jedem anderen. (Zuruf: Und der Ausflug
nach Wildbads) Bei der Abstimmung wurden beide Reso¬
lutionen gegen 50 Stimmen abgelehnt; damit war die
Haltung der Fraktion stillschweigend gutgeheißen. Zwei
zur Annahme gelangende Resolutionen bezogen fich auf
Sympathiekundgebungen für die preußischen Parteigenoffen
in ihrem Kampfe um das allgemeine Wahlrecht und auf
ein Reichs-Vereins- und Versammlungsrecht. Znm Landes¬
ausschuß wurden die seith. Mitglieder wiedergewählt.

r. Tübingen , 7. Okt. Heute begann der alljährlich
stattfindcnde militärärztliche Fortbildungskurs, an dem
sieben aktive Stabsärzte, Oberärzte und Assistenzärzte, sowie
fünfzehn Oberärzte der Reserve und Landwehr teilnehmen.
Letter des Kurses sind Professor Dr. von Bruns, Professor
Dr. Froricp, Professor Dr. Romberg, Professor Dr. Gaupp
imd Oberstabsarzt Dr. Steif. — JnKirchentellinsfurt
ereignete sich ein schwerer Unglücksfall. Ein Arbeiter aus
Lustnau stieg aus Versehen in einen falschen Eisenbahnzug.
Er wollte den Wagen wieder verlassen, geriet aber unter
die Räder, wobei ihm der Arm abgefahren und das Fleisch
am linken Fuße weggerissen wurde.

Unterjesingen, 4. Okt. Hund und Hase. Ein
schon älterer Junggeselle von hier hatte einen Hund, mitt¬
lerer Größe, der mit Radlern, Handwerksburschen und
Hasen nicht in bester Freundschaft lebte. Kürzlich gingen
Herr und Hund auf der nördlichen Seite des Ammer-
kanals, als plötzlich auf dem andern Ammerufer ein Hase
aufsprang. Der Hund verfolgte ihn mit wütendem Jagd¬
eifer, konnte aber infolge der trennendeu Ammer nicht an
ihn herankommen. Schließlich kamen beide zu der Brücke
bei der Röckerschen Mühle. Hier wollte der Hund von
Norden nach Süden, der Hase von Süden nach Norden
über die Brücke springen. Infolgedessen erfolgte auf der
Brücke zwischen Hund und Hase ein so gewaltiger Zusammen-
Uo, daß der Hund in die Ammer geschleudert wurde.
Als dieser sich wieder aufs Trockene gerettet und abgeschüttelt
hatte, war der Hase längst über alle Berge.

Vom Zeppelinschen Luftschiff.
Zeitung teilt mit, daß das neue Lufi

schrff, welches Graf Zeppelin im Aufträge de
Reichs zu bauen begonnen hat, erheblich größer als da
letzte Modell werden und einen Mannschaftsbestandvo
nicht weniger als 18 Personen aufzunehmen im stant
sein wird. Das neue Fahrzeug soll einen motorischen Ar
trieb von nicht weniger als 285 Pferdekräften erhalten
letztere werden aber in einer technisch so vollendeten Au»
sührung gehalten sein, daß eine Pferdekraft nicht mehr al
ein Kilogramm Gewicht beansprucht, die gesamte motorisch

Kraft also nur 285 Kilogramm. Die Ausnützung des
großartigen Zeppelinschen Unternehmens ist aber auch be¬
reits weiter gedacht, denn es find jetzt schon besondere Hallen
bezw. Landungshäfeu für die Zeppelinschen Fahrzeuge
in Str .aßburg und in Kiel in Aussicht genommen. Das
seitherige Luftschiff ist nebst der dazu gehörigen Hallen¬
anlageu. s. w. um 2 Millionen Mark an das Reich
übergegangen, womit dem Grafen Zeppelin der gesamte
bisher gemachte Aufwand ersetzt worden ist.

r. Stuttgart , 8. Okt. Zu obigem erfahren wir von
zuverlässiger Sette, daß diese Angaben verfrüht sind. Das
Reich hat bis jetzt nur die Ballonhülle übernommen. Der
Kaufpreis wird nicht bekannt gegeben. Die Gerüchte über
eine Summe von 2 Millionen Mark werden als willkürlich
bezeichnet. Die Reichskommiffare weilen noch an Ort und
Stelle. Der Termin der Uebernahme der gesamten Zep¬
pelinschen Anlagen steht noch nicht fest.

r. Friedrichshafen , 8. Okt. Graf Zeppelin hat
heute vormittag 11 Uhr die Führten mit seinem Luftschiff
wieder ausgenommen . Der Aufstieg jgelang vorzüglich
und der Ballon war bald den Augen der hiesigen Zuschauer
entschwunden.

r. Friedrichshafen , 8. Okt. Um 1 Uhr kehrte der
Ballon zurück, manöverierte über dem See und fuhr dann
wieder landeinwärts gegen sehr starken Wind. König
Wilhelm von Württemberg, der deutsche Kronprinz
und Erzherzog Leopold Salvator verfolgten die
Fahrt von dem Dampfer„Württemberg" aus mit großem
Interesse. Im Ballon befanden sich8 Personen. Während
er über der Stadt schwebte, wurden Kanonenschüsse abge¬
geben und dem Grafen Zeppelin von einer tausendköpfigen
Menschenmenge stürmische Ovationen dargebracht. Nachdem
der Ballon in der Halle geborgen war, begab sich Zeppelin an
Bord des Dampfers„Württemberg", wo er vom Kron¬
prinzen und dem Erzherzog beglückwünscht wurde. Bei
Abgang des Berichts— 2' - Uhr — findet eine Tafel
statt, zu der auch Graf Zeppelin geladen ist. Um 5 Uhr
fährt der Kronprinz über Lindau—München ab.

Dtttschrs«eich
»er »«, 7. Olt. Im Tegeler Forst bei Berlin ist

gestern ein schreckliches Verbrechen begangen worden.
Drei Berliner Knaben sammelten Reisig, als plötzlich ein
Mann auf sie zurrat, dcr sich als Beamter bezeichnet! und
den kleinen Walter Becker mit sich nahm. Er fesselte dann
im Gebüsch das Kind band es an einen Baum und miß¬
brauchte es. Die anderen beiden Kinder waren unterdes
zur Polizei nach Tegel geeilt und erzählten dort ihr Er¬
lebnis. Der Zufall fügte es, daß in diesem Moment ein
Schmied die Meldung überbrachte, daß bet ihm Angebrochen
sei. Er schilderte den Täter und dabei ergab sich, daß der
angebliche Forstbeamte und der Einbrecher ein und dieselbe
Person waren. Es wurde sofort eine Streife nach ihm
unternommen. Man fand zunächst den kleinen Becker noch
immer gefesselt und mit dem Erstickungstode ringend, und
befreite ihn. Der Verbrecher wurde dann in der Person
des 20jähr. wohnungslosen Hermann Banke gestellt. Der
Verhaftete gestand beide Verbrechen.

r. Hechinge«, 8. Okt. DieJubiläums - Gewerbe-
und Industrieausstellung für die Hoheryollernschen
Lande, veranstaltet am nächsten Donnerstag den 10.Oktober
einen billigen Ausstellungstag mit großen Sonderveran¬
staltungen. Der Eintrittspreis für den einmaligen Besuch
in sämtlichen Hallen des Ausstellungsparks ist von 70 ^
auf 20 rZ ermäßigt worden. Diese Maßnahme ist geeignet
die hohe Besuchssrcquenz, deren sich die außerordentlich ge¬
lungene Veranstaltung erfreut, noch zu steigern.

Karlsruhe, 8. Okt. Ueber di: gestrigen Trauer-
feierlichkeiten und den Andrang des Publikums seien zu¬
nächst noch einige interessante Zahlen gegeben: Tie Strecke,
die der Trauerkondukt in der Stadt zurückzulegen hatte,
war etwa 1 Klm. lang. Der Weg im Fasanengarten bis
zur Grabkapelle mißt ebenfalls einen Kilometer. Zur Spalier¬
bildung hatten sich über 200 Vereine mit über 9000
Personen und 112 Fahnen angemeldet, wobei die Militär-
Vereine und Veteranen nicht mitgezühlt sind. Die Militär¬
vereine und etwa 3000 Schüler bildeten bekanntlich im
Fasanengarten Spalier. Die Sanitätskolonne hatte
reiche Arbeit. Ueber 40 Ohnmächten und eine Reihe von
Arm- und Beinbrüchen waren zu verzeichnen. Mancher
ging mit einem zerbrochenen Stock oder Regenschirm nach
Hause und manche Kleidung wies Beschädigungen auf.
Dabei ging es überall recht musterhaft zu; bei einem solch
kolossalen Gedränge lassen sich natürlich einzelne kleine
Schäden nicht vermeiden.

Aschaffenburg, 7. Okt. Zum Mord am Büchel¬
berg, dem im Juni 1903 die Telephonistin Josefine Haas
aus Bamberg zum Opfer fiel und der noch heute ungesühnt
ist, wurde am Freitag in Oesterreich der damals vorüber¬
gehend in der Herdfabrik Koloseus hier beschäftigte Former
Knoll festgenommen, gegen den gravierende Verdachtsmo¬
mente vorliegen sollen, knoll, gegen den schon seinerzeit
Verdacht bestand, wird ausgeliefert werden.

Mülheim a. d. R., 5.'Okt. Ein neues Kriegs-
Motorboot . Ueber die schon kurz erwähnte neue See-
krttgswaffe, die von dem Ingenieur Weide mann hier
erfunden fein soll, dringen Einzelheiten in die Oeffentlichkeit,
nach denen zu urteilen es sich um eine epochemachende Er¬
findung handelt, die sobald sie als endgültig abgeschlossen!
zu betrachten ist, im Kriegsministerium vorgesührt werd.nsoll.
Es handelt fich, wie dieM. Allg. Ztg. erfährt, uni ein8 m
langes Motorboot, welches Torpedoboote ersetzen soll, dessen
Projektile fich mit eigener Kraft mit größter Schnelligkeit
viele Kilometer weit durch Lenken über und unter Wasser
zn cü cm bestimmten Ziele bewegt, und dabei nicht die Auf i

merksamkeit des Feindes erregt, Hinderniffe umgeht und
auch zurückgesteuert und eingeholt werden kann. Spreng¬
ladungen können sowohl über wie unter Wasser abgegeben
und zur Explosion gebracht werden. Es handelt fich um
ein neues Fernschaltesystem, das mit der drahtlosen Tele¬
graphie nichts zu tun hat.

Gerichtssaal.
8. a. S . Dortmund , 7. Okt. Erzberger gegen

Berndt . Vor dem Landgericht wurde heute in 2. In¬
stanz in der Privatbeleidigungsklage deS Reichstagsabg.
Erzberger gegen den nationalliberalen Landtagsabg. Berndl
verhandelt. Erzberger fühlte sich durch das gegen ihn ge¬
brauchte Wort „Kolonialstänker" beleidigt. Nach längerer
Beratung verkündete das Gericht folgendes Urteil : Das
Berufungsgericht billigt dem Beklagten im Gegensatz zum
Vorderrichter den Schutz des 8 193 zu, kommt aber trotz¬
dem zur Verurteilung des Angeklagten, weil aus der Form
des Gesagten auf die Absicht der Beleidigung zu schließen
sei. Die Berufung wird daher verworfen. Es bleibt
also bei dem Urteil des Schöffengerichts Hamm, das den
Angeklagten Berndt wegen Beleidigung zu 20 ^ Geldstrafe
und zur Tragung der Kosten verurteilte.

Ausland.
Die Montignoso-Affäre.

Rom, 8. Okt. Der Advokat Jvers , der Abgesandte
des sächsischen Hofes, wollte Herrn und Frau Toselli in
der Villa Fiesole sprechen. Verschiedene Versuche blieben
aber erfolglos, da Jvers, befragt, ob er Schriftliches von
dem Könige habe, verneinte. Der Advokat berichtet dem
Korrespondentendes Giornale Jtalia , er sei beauftragt,
Unterhandlungen anzuknüpfen. Der König gewähre
40 000 Lire jährlich, verlange aber Pia Monika
sofort . Mit Gewalt wolle der König Pia Monika nicht
nehmen. Frau Toselli erklärte Vertrauten, nie in die Trenn¬
ung einwilligen zu wollen. Toselli wird den Kontrakt des
amerikanischen Impresario Gaspari unterzeichnen. Die
Tournee wird im Januar beginnen.

Mtllionen -Heirate».
Wie «, 4. Okt. Graf Ladislaus Szoegyeny , der

Sohn des ehemaligen österreichisch-ungarischen Botschafters
in Berlin, hat sich mit Fräulein Gladys Vanderbilt,
der jüngsten Tochter des verstorbenen amerikanischen Mil¬
liardärs Cornelius Vanderbilt, verlobt . Miß Vanderbilt
darf mit vollem Recht als die reichste Erbin der Welt be¬
zeichnet werden, denn ihr Vermögen  beziffert sich auf mehr
als 120  Millionen Mark. Miß Gladys ist das jüngste
der fünf Kinder des verstorbenen Herrn Vanderbilt und
im Jahre 1885 geboren.

Ueber fünfhundert reiche Amerikanerinnen haben während
der letzten Jahre Mitglieder des europäischen Adels die
Hand gereicht, und trotzdem die meisten derselben sehr große
Mttgiften über den Ozean brachten, hat doch Uine auch
nur annähernd6 Millionen Pfund Sterling (120 Millionen
Mark) besessen. Im ganzen wird der Wert der Mitgiften,
die Amerikanerinnen nach Europa brachten, auf über 33 Mill.
Pfund Sterling geschätzt. Unter den in England verhei¬
rateten Amerikanerinnen dürsten die Herzoginnen von Marl-
borough und Roxburghe die größten Mitgiften erhalten
haben, sie werden auf je 2 Millionen Pfund Sterling ge¬
schätzt. Lady Curzon besaß eine Million Pfund Sterling.
Die Herzogin von Manchester bekam nur 400000 Pfd. mit,
und die Gräfin Aarmouth, die Schwester des Herrn Harry
Thaw, gar nur 200 000 Pfund. Miß Anna Gould, die
den Grafen Castellane heiratete, hatte 1 600000 Pfund,
und die Prinzessin Hatzfeld, die eine geborene Miß Hun¬
tington war, besaß ungefähr dieselbe Summe. Zu den ro¬
mantischsten Heiraten von reichen Amerikanerinnen gehören
die von Miß Margaret Taylor, die den italienischen Grafen
Jmperatori heiratete, nachdem sie ihn in einem amerikanischen
Restaurant kennen gelernt hatte, wo er das Orchester diri¬
gierte, und dann die Miß Emily Mocckels mit dem Grafen
Ferrari, der als Kellner in einem Restaurant der Welt-
Ausstellung in Chicago angestellt war. Am tragischsten
aber dürfte die Heirat der Tochter des amerikanischen Mil¬
lionärs Charles Hart sein, die den ungarischen Baron Ta-
bacs heiratete, und der der Vater zur großen Enttäuschung
eine Mitgift von nur 80 Pfund gab, und außerdem ein
monatliches Einkommen von 16 Pfund._

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
r. Stuttgart , 8. Ott . Kartoffelgroßmarkt auf dem Leon«

hardSplatz Zufuhr 900 Ztr . Preis 2.80- 4 ^ (per Ztr. — Kraut-
markt auf de« Marktplatz. Zufuhr 700 St Prei» IS—18 per
100 Stück.

r. Reutliugru , 8. Ott . Ln der letzten Fruchtfchranne am
SamStag wurde für Dinkel Unterländer pro Ztr . bi» zu 9.20
(niedlrster Preis 8 ^ l). für Alber Dinkel8 30 (8 SV), für Habnc
10.80 ^ (860), für Kernen 12 für Gerfi, 9.40 (SSV) und
für Mischling 10.80 ^ erzielt

r Niederstetten OL. Girabronn, 8. Okt. Der gestri,«vieh¬
markt war von Käufern wie Verkäufern sehr stark besucht. Der
Handel vollzog fich zu den bisherigen Preisen sehr lebhaft. Be¬
sonder» gesucht war Lustelloieh. Die Gesamtzufuhr betrug über
<00 Stück. — Am Schweinrmarktkostete da« Paar 20—32 ^
Gegen den Bormarkt betrug der Aufschlag gegen2—4 ^ _

Au-zelchuuug. Die Bedeutung de» Wohlgeschmack» al»
physiologische Notwendigkeithatte bekanntlich Jultu » Maggi
bereit» vor 2 Jahrzehnten erkannt, al» er die nach ihm benannten
Nahrung»- und Genußmittrl schuf. Die praktischen Verdienste, die
er fich damit um die Bo'.kternährung erworben, werden auch in
unserem Nachbarlande gewürdigt Präsident FalliereS hat ihn jetzt
»om Ritter zum Offizier der Ehrenlegion  befördert.

Witteruugsvorhersage. Donnerstag der. 10. Okt.
Heiter, trocken, mild.

Druck und « erlag der G. w . Zatser 'sche» « uchdruckerei(«mil
Zaifer) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: N Pa u r.
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Nagold.

Um zu räumen gewähre ich bis 20 . Okt . auf

I^nsdensnLüge
und IrOdLNZOPPLN

10 '1„ Rabatt
8 < /e//er.

Nagold
Mer Kot- ii. fftzi 88 miii

ist eingetroffin und empfiehlt

V !I!l. ^ Afs , Msereiu. Vfeinüsnüiung.
Zugleich empfehle meine mit elektrischem Betrieb eingerichtete

H70LtS ? LI
zur gefl. Benützung._ D . O.

Berficheruugsstand 48 Tausend Police « .

a >u » s ^

>'» I ^ !
> am Freitag den 11 . Oktbr.

morgens 8 Uhr
auf der Stadtpflege -Kanzlei in
Nagold.

Nagold.
Ev . Vereinshaus.

Die große naturgeschichtl.

Uchlmg
des Mineralogen M . Mende  ist
nur kurze Zeit und zwar täglich
von morgens 1« bis 8 Uhr
abends geöffnet . Eintritt die
Person 40 . Um recht zahlreichen
Besuch wird gebeten.

GTGSSGGGSGGSS GGGGGGGGGG1
b Intvr ^ vtHnzrvn — H

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
Verwandte , Freunde und Bekannte auf

j8» Zn»» 1» K ÄH » IS . tt !r1 « K»vr 1SOV
in das Gasth . z. „Anker " in Nagold freundlichst einzuladen.

Kettenuiacher
Sohn des Christ . Rapp

in Unterjettingen.

Tochter des
Christ . Hafner , Gipsermeister

in Nagold.
Kirchgang '/-I Uhr.

Wir bitten, dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.

Wildberg.
Große

Mnik -Mtion.
Wegen Wegzug findet am
Montag den 14 . Oktober

von vormittags 18 Uhr a«
große Fahrnis -Auktion statt , wobei
vorkomwt:

2 guterhaltcnc

N /!! MMu '
Lebens-u. Rentenversicherungsvereinaus Gegenseitigkeit.

Gegründet 18 » » . Reorganisiert 1858.
Versicherungsbedingungen für Lebensversicherungen,wie für Arntenverstcherungen . Neutzerfl Uk ««r»1« Bestimmungenin Brrug auf Unanfechtbarkeit u. Unverfallbarkeit der Policen.

« » erkannt billigst berechnete Prämien bei frühem Dividendenbezng.
DM " Fallende Prämie « für

^ abgekürzte Lebensverficherung
dien « kirr Hüiu »« r nn »I I rnnen Kesanllert « Ilt iiteirturile.

Außer den PrLmienreserven noch bedeutende , besondere Sicherheitsfonds.

Nähere Aukkunft , Prospekt « und Antragsformulare kostenfrei bei dem Bertreter:
lu lVuxalü : 14. Knostel , Lantmunn.

«a
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Nagold « ^

UchMmMlW . !
Empfehle meine altbekannte, gut eingerichtete

,mit elektrischem Betrieb zur gefälligen Benützung.

Küserei uud Wemhandluug.

V.

vL2 .̂ 2L§ UQ § .
Zurückgekehrt von der letzten Ruhestätte,

unsrer unvergeßlichen Tante und Großtante

Luise Günther
drängt es uns herzlichen Dank zu sagen allen
Nachbarn und Bekannten die der Verblichenen!
während ihres Krankenlagers so sehr viel Liebe!
erwiesen, für die Kranz- und Blumenspenden,
die zahlreiche Leichenbegleitung und dem L'cder-

kranz für seinen erhebenden Gesang.
Im Namen der Hinterbliebenen:

je 440 Ltr . haltend , sowie ein

Kinderwagen
und weiteres Bandgeschirr.

Mich . Himrrrelsbach.
Ein junger , gelb-

gestreifter

Wolfshund
auf den Namen Chasseur gehend,
hat sich am Samstag vormittag aufdem Markt

Verlaufen
Nachricht erbeten an die Txpedd. Bl.

WM WenilUS. W , WM.

Ltsrn -Mollsn
sei'

Rorädsutsedsv ÄVoMränuUsror
L LamirrxLriispiLLsrsi

H.ltonu .-Latu 'siikslä

Zlnä 6r8tklL88iK6 reinwollene

LdriokZ -LruS.
Vo nlokt srstsltliok , weist kffs sssbrik Ssrugsqusllsn nsoki.Vsetsiss-klstglöM lürM grrllsM MM.

Biene«
Völker

eingewinterte — Vereins - und bad.
Maß — werden 11 . Okt . wegen
Wegzugs auch einzeln billig verkauft.

Mayer.

empfiehlt

L HuW M
flinkes

Für Weinstube wird ein einfaches, bescheidenes, ehrliches und

sofort gesucht.
Gute Behandlung . Hoher Verdienst.

Offerten unter I «. N ivv an die Exped . des Blattes.

er«»—kL

ölitr - krüii -pisn

- - -

» « ptz.

Nagold.
Ein fast noch neues eichenes

von ca 550 Ltr . Inhalt hat im Auf¬
trag zu verkaufen

Küfer Müller.
Ebershardt.

Ca 50 - 60 Ztr.

Krechobh
find noch zu verkaufe « . Käufer
find eingeladen.

feinste /̂ s k̂s.
24 ei -sie /iusrsicimunßsn

S. 0.

5HSr//V6F/V.
Älteste lieutsciis Sectkeilecei

sessUnoei - 1SLS.

rarrttig in ägr

<4 . w . L » l8 « i - ' svb « il Lllcdhandlllllg.
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vr . öamderxer » l.uoin»-Salde ist eise aut urunäfLkrelanxerr̂lLkruaxen
uvä wissenseksttiicker
Versuche erkolste 2u-
LLmmensetrunx keU-
samer Inxre6itznrien,

veicke m ikrer Ossrmt-
wirkunL bei offenen

ksinscküklen

KrampfLäereescliwüren,
llsuisussckiLzeo.Krsn6wun6sn,

?rost - unü Literdeuien!

kleckten

Hochdorf.
Unterzeichneter verkauft im Auf¬

trag am nächsten
Samstag den 12 . d. Mts.

nachmittags 2 Uhr
in der Güudrrnger Säge S St.

sic . mitunter
rasskenästeu

dsrvordrluLSv. ^sî ALff'

A»er¬
st' I

.̂ cdsver-anÄ dgl.»odouaUs ntmr«v«oS1 M!Litte medt vsrtsdlsu. _ ^

ru mLSasQ.

geeignet für Schreiner und Kübler,
wozu Liebhaber eingeladen find.
Karl Walz , Grabsteinhauer.

Nagold.

Schneider-
Gesuch.

Ein älterer tüchtiger Arbeiter
kann sofort eintreten bei
Chr . Beutler , Schreidermstr.

Nagold.
Eine

Plakate
„Mt ruf Sen Asien

spacken"
vorrätig bei

G . W . Zaifer.

W- Hnnng
von 3 —5 Zimmer » hat bis 1.
Januar zu vermieten.

Wilh . Harr , Küfer.

Magenleidenden
teste ich an» Dankbarkeit gern und « « .
entgeltlich mit . waS mir von jahrelange » ,
analvollen Magen - und BrrdannngS-
beschwerdr « grholse« hat.

« . Horck , Lehrerin, « achsrnhanse«
b Frankfurt a. M.
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